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ZWöochentliche Weilage:

Merſeburger

le
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis:

pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.f meine
X 98. Dienſtag den 24. Juni. 1879.Anh.

Abend verli

in ſhn Abonnements-Einladung.
Auf das mit dem I. Juli er. beginnende

du Quartal machen wir namentlich
nſere auswärtigen Abonnenten mit der er

r l Ebenen Bitte aufmerkſam, ihre Beſtellung
uf den „Merſeburger Correſpondent“

jer Schanſh möglichſt rechtzeitig zu bewirken, damit in
ind friſh von h der regelmäßigen Zuſendung keine Unter
liner Weh brechung eintritt.halben v n Abonnements nehmen alle Poſt

von halt anſtalten, Poſtboten, unſere Expedition
ilicateſen, nd die Colporteure entgegen.

6 Der Abonnementspreis beträgt wie bisC. Ah ſo Quattal 1 Mark bei Abholung
Mark 20 Pf. durch den Herumträger,In Mark 25 Pf. durch die Poſt.
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Hierauf h Merſeburger Correſpondent.“

se, Poſſe mit

Die Ausſichten im Reichstag.z. Ein Kuss

Es iſt nicht leicht, im gegenwärtigen Augenblick
di Stellung zu firiren, in der die verſchiedenen

Theatin und Gruppen im Reichetag zu den
n webenden Fragen ſtehen, und daraus die Aus

Anfang 7 Uhr
Die I

wette n
t i n ſcht geſtellt, das wird vielleicht morgen ſchon durch
err diſche borhergeſehene Ereigniſſe Lügen geſtraft. Gleich

d friſche Ah nſſehen

ſtigen ſidnT verlilſ Ehonnung

u übertragend P. H Rihötag gerichtet war und

erbeten un

e 3 ten ſich gegenwärtig die Entſcheidung dreht,
e e die Finanzzölle. Während ſür die Schutz

n e durch zahlreiche Abſtimmungen ſich eine feſte

h halte le di j j Sin An e Nationalliberaken, die in ihrer Mehrheit

ſo M r itwill 5 h e 5wiligkeit nie ein Hehl gemacht, die Finanzplaäne

n ſorbedi
e ngungen und bis zu der Grenze des wirk

Es iſt nun für die Regierung eine zweifache Mög
lichkeit gegeben entweder ſie trennt die Finanzzölle
von den Schutzzöllen in dritter Leſung oder ſie hält
beide als untrennbares Ganzes aufrecht. Jm
erſteren Folle wäre es denkbar, daß die Schutzzölle
durch eine conſervativultramontane, die Finanzzölle
durch eine conſervativ nationalliberale Majorität
durchgebracht würden, namentlich wenn die ganze
Finanzreform für dieſe Seſſion fallen gelaſſen und
unter einer glücklicheren Conſtellation demnächſt
wieder aufgenommen würde, was nach neuerdings
umlaufenden Gerüchten keineswegs außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit liegt. Stellt die Regierung
aber auch in dritter Leſung die Schutz und Finanz
zölle als untrennbares Ganzes hin, ſo handelt es
ſich um die Frage, ob das Centrum insgeſammt
oder doch den größten Theil den Schutzzöllen zu
lieb die Finanzzölle mit in Kauf nimmt, oder aber
ein wie größer Theil der Nationalliberalen ſich ent
ſchließt, dem ganzen Syſtem zuzuſtimmen. Die
Meinungen, Erwägungen und Vorſätze gehen in
dieſer Beziehung noch ſo wirr und ungeklaärt durch
einander, daß das Ergebniß auch dem Scharf-
blickendſten und Wohlunterrichtetſten ein Rathſel
ſein muß. Vielleicht geſtatten die nächſten Tage,
wenn in der Tarifcommiſſton die Finanzzölle zur
Berathung kommen, einen helleren Einblick in
dieſe Fragen und in die ferneren Beſchlüſſe der
Regierung, ob ſie die beiden Arten von Zöllen
trennen oder beiſammen halten will. Für die
beiden Steuervorlagen, die außer den Finanzzöllen
die vermehrten Einnahmen für das Reich beſchaffen
müſſen, werden die Ausſichten für dieſe Seſſton
täglich trüber.

Herr v. Dieſt-Daber

ürfniſſes zu unterſtützen.

fürchtet, die Welt möge glauben er ſei todt und

als die allgemeine Aufmerkſamkeit und Felde zieht. Die „Erklärung“ lautet: „Mehrfache

gar auf die fernere Entwickelung der Vorgänge im wurden, veranlaſſen mich, über meine auf einem

Mlheform mit all' den vielen gewichtigen Fragen, richtet iſt.

ſondern nur gegen die in den letzten 10 Jahren
immer gewaltiger werdende Macht des modernen
Judenthums mit allen ihren für das Königthum,

Der Kampf richtet ſich ferner ohne jede perſön
liche Feindſchaft oder confeſſtonellen Eifer gegen die
beiwußten oder unbewußten Bundesgenoſſen dieſes
Judenthums, mögen dieſelben unter den Umge
bungen hoher Kreiſe, unter hohen und niederen
Stagtsmännern, in der durch jüdiſches Blut und
Geld nicht veredelten ſ. g. höheren Ariſtokratie, in
den Parlamenten, Behörden, Culturkämpfern, cor
recten Gründern, Finanzbaronen 2c. ſitzen.

Momentan ſcheinbar unterlegen, iſt durch Gottes

Hülfe die Kraft der wenigen Männer, welche
dieſen Kampf im vollen Bewußtſein ſeiner Gefahren
und Schädigungen aufgenommen haben, keineswegs
gebrochen. Doch wurde es aus Gründen der Ver
nunft und Loyalität für angemeſſen erachtet, das
Gefecht einige Zeit abzubrechen.

Wer ſich darüber zu informiren wünſcht, wie
weit dieſe Macht durch die meiſt in jüdiſchen
Händen befindliche Preſſe bereits reicht, der leſe die
kurzen ihrein Jnhalte nach nicht angefochtenen,
aber todtgeſchwiegenen Schriften des Unter
zeichneten, zu beziehen durch die Juſt'ſche Buch
handlung zu Stargard in Pommern. Kiſſingen,
den 18. Juni 1879. von DieſtDaber.“
Soweit uns bekannt, iſt der deutſche Reichskanzler,
gegen welchen Hr. v. Dieſt auch einigermaßen
angerannt iſt, keiner von unſre Leut'. Die deutſche
Judenſchaft zittert und bebt.

Volitiſche Aeberſtcht.
In der franzöſiſchen Kammer wird, ſobald

Jeréme Napoleon (Plonplon) oder ſein Sohn
Victor ſich als Prätendenten aufſtellen laſſen die
Ausweiſung derſelben aus dem franzöſiſchen Terri
torium in der Kammer beantragt werden, in Folge
des Votums der Nationalverſammlung, welches die
Abſetzung der napoleoniſchen Dynaſtie ausſprach.
Die Exkaiſerin Eugenie ſoll in Wahnſinn ver
fallen ſein. Die Kaiſerin Charlotte von Mexiko
iſt es ebenfalls

Das engliſche Unterhaus verhandelte am 17.
d. über die Prügelſtraſe im Heere. Früher auf
das allergrauſamſte gehandhabt, war ſie neuerer
Zeit auf den Höchſtbetrag von 50 Hieben be
ſchränkt worden und wird jetzt auf die Hälfte, d.
h. auf höchſtens 25 Hiebe, beſchränkt werden.
Aber auch dieſes mildere Straferkenntniß dürfte in
Zukunft nur durch ein Kriegsgericht, nicht aber
wie bisher disciplinariſch verhangt werden. So
will es zum mindeſten ein von Major Nolan
geſtellter Antrag, der gute Ausſicht hat, ange
nommen zu werden. Damit würde ein bedeu
tender Fortſchritt gemacht und der Weg zur voll
ſtändigen Abſchaffung der Prügelſtrafe im engliſchen
Heere gebahnt ſein.

Der türkiſche Kriegsminiſter, Osman Paſcha,
der Held von Plewna, war von ſeinen Collegen
Fuad und Nusret Paſcha beſchuldigt worden, wäh
rend des Krieges ſechs Millionen Piaſter in die
Taſche geſteckt zu haben. Osman forderte die Ein
ſehung eines Kriegsgerichts, in Folge deſſen frei
ſprechenden Urtheils die beiden Denuncianten zur
Dispoſition geſtellt worden ſind.

Fürſt Alexander von Bulgarien begiebt ſich
dieſer Tage nach Conſtantinopel zur Huldigung,
von da nach Tirnowa und dann kann das Regieren
losgehen.

Der Khedive von Aegypten will nicht ſo
leichten Kaufs abtreten und neue Anerbietungen
vorbereiten, um ſeine erſchütterte Stellung zu
halten. Dem franzöſiſchen und engliſchen Conſul
hat er noch keine Antwort ertheilen könven, weil
er vorher noch eine Antwort der Pforte erwartet.
Dieſe Antwort iſt wie verlautet, jedoch bereits ein
getroffen und giebt ihm den Rath, abzudanken.
Die Weſtmächte ſollen jetzt aber noch nicht einmal
init dein Rücktritt Jsmail Paſcha's zufrieden ſein,



ſondern verlangen ſeinen und ſeiner beiden Söhne
Huſſein und Haſſan Entfernung aus Aegypten

Proteſtler die Aufhebung jenes Paragraphen in dem
Geſetze ausſprechen will, wird nach der Regierungsvor
lage angenommen, nachdem der Abg. v. Puttkamer ſeine

Deutſchland.

(Begnadigung.) Der Kaiſer hat den
zu 2 Jahren verurtheilten Vicar Kunowski in
Poſen begnadigt derſelbe hatte noch 9 Monate
abzubüßen. Es iſt dies die erſte Begnadigung
eines wegen Uebertretung der Maigeſetze Verur
theilten.

(Des Kanzlers Jüngſtgeborener)
Graf Wilhelm v. Bismarck, Reichstagsmitglied
u. ſ. w., iſt am Gelenkrheumatismus erkrankt

(HDerOber-Bürgermeiſterv. Forcken
beck) hat die Wahl zum Vertreter der Stadt Berlin
im Herrenhauſe angenommen.

(Cer Juſtizminiſter) hat unterm 16. d.
eine allgemeine Verfügung erlaſſen, Jnhalts deren
auf die geſetzlichen Beſtimmungen verwieſen wird,
wonach in anhängigen bürgerlichen Rechtsſtreitig
keiten und Strafſachen ſo wie in Concursſachen
ſchon vor dem October d. J. Ladungen vor
diejenigen Landesgerichte erfolgen können, welche in
Gemäßheit der Beſtimmungen über die ſachliche und
örtliche Zuſtändigkeit an die Stelle der aufgehobenen
Gerichte treten. Die von den Gerichten und Staats
anwaltſchaften in Ausführung dieſer Vorſchriften
zu bewirkenden Terminsbeſtimmungen und Ladungen
erfolgen durch die nach den jetzigen Beſtimmungen
zuſtändigen Behörden

(Conſtitutionelle Garantien.) Wie
das Deutſche Montagsblatt“ erfährt, wird der
Abg. v. Bennigſen hinſichtlich der conſtitutionellen
Garantien in der Tarifcommiſſton den Antrag
ſtellen 1) daß Kaffee und Salz alljährlich durch
den Etat quotiſirt werden und 2) daß, falls nach
Bewilligung der Zölle und Steuern in den Ein
nahmen des Reichshaushaltsetats ſich ein Ueber
ſchuß ergebe, dieſer Ueberſchuß durch Feſtſetzung im
Etat an die Einzelſtaaten pro rata der Bevölke
rung zu vertheilen ſei. Die Anſprüche des Cent
rums fordern gerade das Gegentheil des Bennigſen
ſchen Antrages. Das Centrum verlangt nämlich
als föderative Garantie, daß nach Deckung des
Deficits im Reiche alle ſich ergebenden Ueberſchüſſe
direct in die Einzelſtagaten vertheilt werden, ohne
daß dieſelben zuvor an die Reichskaſſe fließen. Es
wird abzuwarten ſein, in wie weit der Antrag
Bennigſen ſich der Unterſtützung der Conſervativen
zu erfreuen hat.

GPaßpflicht.) Die durch kaiſerliche Ver
ordnung vom 14. d. M. angeordnete Paßpflicht
der von Rußland kommenden Reiſenden hat mit
den durch die Peſtgefahr erforderlichen Verkchrsbe
ſchränkungen und deren Aufhebung nichts gemein,
ergiebt ſich vielmehr als eine Erſchwerung des
ruſſiſchen Reiſeverkehrs und iſt um ſo bemerkens
werther, als die Verordnung auf ſ 9 des Geſetzes
vom 12. October 1867 über das Paßweſen ruht,
welcher alſo lautet: „Wenn die Sicherheit des
Bundes (Reichs) oder eines einzelnen Bundes
ſtaates, oder die öffentliche Ordnung durch Krieg,
innere Unruhen oder ſonſtige Ereigniſſe bedroht er
ſcheint, kann die Paßpflichtigkeit überhaupt oder für
einen beſtimmten Bezirk, oder zu Reiſen aus und
nach beſtimmten Staaten des Auslandes durch An
ordnung des Bundespräſtdiums vorübergehend ein
geführt werden.“ Die Paßerſchwerungen treffen
aber meiſt nur die am wenigſten verdächtigen
Reiſenden. Die für Berlin beſtehende Paßpflicht
macht ſich inzwiſchen wenig bemerkbar.

Parlamentariſche Nachrichten.
Reichstag. Sonnabendſitzung. Das Haus

begann nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des
Präſidenten ſofort die zweite Leſung des Geſetzes über
die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß-Loth
ringens. Der weitaus wichtigſte Paragraph des
ganzen Geſetzes iſt der erſte, welcher dem Kaiſer das
Recht einräumt, landesherrliche Befugniſſe, die ihm kraft
Ausübung der Staatsgewalt im Reichslande zuſtehen,
einem Statthalter zu übertragen, den er ernennt
und abberuft nach eigenem Ermeſſen, während auch der
Umfang der dem Statthalter zu übertragenden kandes
herrlichen Befugniſſe durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt
werden ſoll, alſo unabhängig vom Bundesrathe und
Reichstage bleibt. Dieſer Paragräph wird vhne erheb
liche Debatte mit großer Mehrheit angenommen. Auch
der S 2, in welchem der ſogenannte Dictaturparagraph

Angemeſſenheit uachgewiefen. Windthorſt ſprach dagegen
intereſſant war in ſeiner Rede die Bemerkung, daß es
beſſer ſei, die Sorge zur Abwehr etwaiger Gefahren den
Militärbehörden zu überlaſſen, weil dieſe unbefangener
ſeien, als die leidige Bureankratie. Deshalb begrüßte
es auch der Redner des Centrums mit Freude, daß zum
Statthalter ein verdienter General ernannt werden ſoll.
Der S. 5, welcher von der Organiſation des Mini-
ſteriums handelt, erhielt eine veränderte Faſſung, wo
nach auch dem Staatsſecretär die Leitung einer Abthei
lung übertragen werden kann und die Vertretung deſſelben
durch den älteſten Unterſtaatsſecretär ausgeſchloſſen wird.
Ferner wurde S 9, welcher dem Staatsrath die Be
gutachtung von Geſetzentwürfen e. zuweiſt, dahin er
weitert, daß dem Staatsrathe durch die Landesgeſetzge
bung auch andere, insbeſondere beſchließende Func-
tibnen, übertragen werden können. Desgleichen wurde
in dem die Zuſammenſetzung des Staatsraths be
handelnden S 10 eine Aenderung vorgenonimen. Der
ſelbe beſtimmt u. A., daß der Kaiſer 8 Mitglieder zum
Staatsräthe ernennt, 3 auf Vorſchlag des Landesaus
ſchuſſes, die übrigen (darunter ein dem Richterſtande
angehörendes und einen Profeſſor der Straßburger Uni
verſität) aus allerhöchſtem Vertrauen. Auf Antrag der
Autonomiſten wurde die Zahl der vom Kaiſer ernannten
Mitglieder auf 8 bis 12 erhöht und die oben in Paren
theſe geſtellte Beſchränkung beſeitigt. Jm Uebrigen
wurde, abgeſehen von einigen Aenderungen redactioneller
Natur, die Vorlage unverändert angenommen. Die
Anträge der Proteſtler und elſaßlothringiſchen Klerikalen
auf einen veränderten Wahlmodus für den Landesaus
ſchuß wurden verworfen, nachdem guch der autonomi
ſtiſche Abg. Schneegans dieſelben bekämpft hatte.

Der Reichstag ſchmilzt immer mehr zuſammen,
trotz der Aufforderung des Präſtdenten v. Seyde
witz an die nicht beurlaubten und unentſchuldigten
Mitglieder, ihre Sitze wieder einzunehmen. Viele
Mitglieder ſchreiben, daß ſte ſich zur Abſtimmung
über das Ganze des Zolltarifs in Berlin einfinden
würden, vorher aber ihren Geſchäfts und Familien
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voller Rauch ſei. Er durchging mit ihr da n
und fand in ſeinem Coinptoir auf dem P n

n
ginn

geworden war, entdeckte Zauſch. daß er beſtoh
war, denn ihm fehlten 4 Dutzend Kinder
4 Dutzend Zeugſtiefeln, 10 Paar Kinderſtiefeln g.
Rindsleder, 4 Dutzend Mädchenſtiefeln und 4 h
ChagrinMädchenſtiefeln. Anſcheinend hatten
Diebe eine der großen Scheiben des Maſchine
raums eingedrückt, ſich dann in den Lagerraum un z
von da in das Comtvir begeben, welche beide offen en iſt
waren. Gerade 14 Tage ſpäter, am 10. November
1878, wurde Zauſch abermals beſtohlen. Abend n
7 Uhr war er nach Hauſe gekommen und hat h
durch ſeinen Sohn den ſeit dem erſten Dichſaſ t n
angeſchäfften Hund in das Lager perten laſen nen
wobei nichts Verdächtiges bemerkt wurde. An e
nächſten Morgen fehlten 50 Paar Mädchenſtiefelf d
und 19 Paar Damenſtiefeln. Die Diebe mußten en m
ſchon vor 8. Uhr den Diebſtahl verübt haben in hre
dem ſie ſich in den unbewachten Hof ſchlichen, ein n bohe

Scheibe des Lagerfenſters eindrückten und einſtiegen hen
Der Verdacht, beide Diebſtähle begangen und da hen
Feuer angelegt zu haben, lenkte ſich auf den An n h
gekl. Bartzack und rückſichtlich der erſten Vorgänge ſie al

auf die Schuchert'ſchen Eheleute, denn am 20 n hie
angelegenheiten nachgehen müßten. Jm Regierungs

lager befürchtet man, daß ein unerwarteter Strike
ſeitens einer der Oppoſttionsparteien den Be
rathungen ein jähes Ende bereiten könnte, deshalb
denkt man jetzt daran, den Reichstag am 10., ſpä
teſtens am 15. Juli zu ſchließen

Provinz und Umgegend.
Abermals Trichinen in Hallke! Die Fleiſch
beſchauerin Frau Hagedorn fand in zwei ameri
kaniſchen Speckſeiten ſolche

Jn Naumburg wurde ein Dienſtknecht zu
14 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil er die mili
täriſchen Ehrenzeichen eines Kameraden „Hunde
marken“ genannt hatte.
Aus Köſen ſchreibt das „Naumb. Kreisbl.
„Bereits im vorigen Jahre war angeregt worden,
daß es im Intereſſe eines geſteigerten Beſuches
unſeres Bades wünſchenswerth ſei, daß die Kur
taxe ermäßigt und mit den Bahnverwaltungen ein
Abkommen getroffen würde, Billets von Berlin
nach Köſen mit ſechswöchentlicher Gültigkeit zu er
mäßigten Preiſen auszugeben. Es hat nun am
21. d. M. Abends 8 Uhr im Hotel Kurzhals
eine Verſammlung hieſtger Bürger ſtattgefunden,
um zu berathen, was zur Verbeſſerung unſerer
Badeverhältniſſe zu thun ſei.“ Möchte dieſe Ver
ſammlung doch auch beſchloſſen haben, auf einen
dortigen Hotelier einzuwirken, daß er ſeine Gäſte
nicht ſo fürchterlich theuer und ſchlecht bedient, wie
es uns in den Pfingſttagen geſchah.

In einer kürzlichen Kreistagsſttzung zu Mühl
hauſen iſt der Beſchluß gefaßt worden, den Fleiſch
beſchauern des Kreiſes für das Auffinden von Tri
chinen in friſchgeſchlachteten Schweinen eine Prämie
von 30 Mk. in jedem einzelnen Falle und für das
Auffinden von Trichinen in Fleiſchwaaren eine
Prämie bis zur Höhe von 15 Mk. aus dem Kreis
fond zu gewähren.

Schwurgericht in Naumburg
Am Freitag erſchienen auf der Anklagebank a.

der ledige Schuhmachergeſelle Martin Bartzack,
32 Jahr alt und bereits mit Zuchthaus beſtraft
b. der Dienſtmann Hildemar Schuchert, 44
Jahr alt e. die verehel. Dienſtmann Schuchert,
Amalie geb. Lietke, 38 Jahr alt, ſämmtlich aus
Weißenfels. In Weißenfels bewohnt „am Vache“
der Schuhwaarenfabrikant Zauſch ein Haus, in
deſſen unteren Räumen die Geſchaftslokalitäten und
im erſten Stock die Wohnzimmer ſtch befanden. Jn

November früh gegen 2 Uhr wurden alle drei a h b
der Straße nicht weit vom Thatorte unter auſ h
fallend verdächtigen Umſtänden beobachtet. Barha
trug ein blaues Drellpacket, mit dem er an de h m
Häuſermauern hinſchlich, Frau Schuchert ruhen
einen ſchwerbeladenen, mit dunklem Tuche bedeckte en

Korb. Am Tage nach dem 2. Diebſtahle wurde n i
bei dem Trödler Elkan in Halle eine große Pale
Schuhwaaren beſchlagnahmt, welche von Barhä n
und Frau Schuchert dorthin verkauft worden wären
und Zauſch als die ihm geſtohlenen wiedererkannſ n
Bartzack und Frau Schuchert wurden noch n
Halle verhaftet. Die ganze Geſellſchaft lügt ſ.
ein artiges Märchen zuſammen, jedoch ohne n n
folg. Bartzack und Schuchert werden je zweiten
ſchwerer Diebſtähle und der verurſachten Brand n
ſtiftung, die Frau Schuchert aber nur eines ſchwere i v
Diebſtahls unter Annahme mildernder Umſtän 9 in
und der Hehlerei ſchuldig geſprochen und die mil n i
dernden Umſtände bei B. und Sch. abgelehnt ch
Der Gerichtshof verurtheilt B. zu 4 Jahren Zuch
haus, Sch. zu 2 i Jahren Zuchthaus und ſein n ſit
Frau zu 9 Monaten Gefängniß, alle mit en h hin
ſprechendem Ehrverluſt und Poligeiaufſicht. Fra d e
Sch. wird einſtweilen aus der Haſt entlaſſen. n

m
Localnachrichten. h nd

h enMerſeburg, den 24. Juni 1879. ſ
Der Johannismarkt hat geſtern begonnen n G

aber bis jeht iſt das Geſchäft ſehr ſau geweſen. h
„Hären Sie, mei Kudeſter, nähmen Sie h

mer nich for iebel, daß ich Sie anſprechen du h
aber Sie ſein wohl nich aus Leipzig. ſo knupf
ein biederer Bierphiliſter die Bekanntſchaft mit eine
Mohren an, der im Schützenhausgärten in ſein
Nähe ſaß. Bei dem Mohren war die Frage v
leicht angebracht, denn es giebt auch angeſtrichen

deren Wiege irgendwo in Löbejün oder Poſe
geſtanden hat. Aber daß die Nubier, weil
ſehnlichſt erwartet, am Sonntag Morgen hier e
trafen, nicht von hier waren, ſah man au nf nl len.erſten Blick. Es waren ihrer 14, acht mehr n
uns verſprochen worden waren. Die Geſtalten ſi
ſchlank und hager, die Züge ausdrucksvoll und
telligent. Die Couleur der Geſichter gleicht
jenigen, welche ein Stiefel anzunehmen pflegt.
man drei Tage damit herumlauft, ohne ihn
wichſen, das Haar iſt voll, lang und tieſſchwa
die Art es zu tragen iſt eine eigenthümliche
ähnelt derjenigen, wie wir ſie bei jenen internatſ

auch auf die Befugniſſe des Statthalters ausgedehnt
wird, während ein Amendement der Klerikalen und der Nacht vom 26. zum 27. October v. J. er

nalen Kaufleuten finden, deren Branche vorwieg n
Ratti und Mauſifalli's zu ſein pflegt. Die ſchu



3 oderm en Leber waren in ein weißes, fältenreiches Wol
ben )Wgewand gehüllt, in welchen ſie ausſahen nun,
ind (yt nen denke ſich das Gewand ſchwarz und auf das
r aber von eh Haupt einen alten Cylinder und der Leichenbitter
grvet, a fertig. Die Füße umſpannten Sandalen, welche
r du i den nubiſchen Sand wohl ſehr praktiſch ſein
Co m (ögen, nicht aber für das Merſeburger Straßen
an un Hafer Deshalb beſichtigten die Fremdlinge unſere
Lägerraun it nicht zu Fuße, ſondern zu Equipage. Sie

bis in Winden es im Wagen ganz europaiſch zu ſitzen
h dünne nd ließen ſtch vom Hroßen und kleinen Publiko
eiten e Vergnügen gratis bewundern, wie naturgemäß
ekte I m Mann auch die Merſeburger ihre Aufmerkſamkeit in
ten 1 Du hohem Grade erregten, denn nach unſern Begriffen

wußten ihnen dieſelben ſo nubiſch vorkommen, als
d Midhent e uns. Eines Haupt unter ihnen ſchmückte eine
c a tung, welches einem öſterreichiſchen Infanterie
Fn e h ohne Schitmn nicht ganz unähnlich war z das

n n Se Hochwurden der nubiſche Herr Paſtor,
nnd ſeine 13 ſchwarzen Schäflein im gottloſen

weit es die Anna betrifft, ſelten beſſer gehört. Ueber
ihre ſchöne Stimme und deren ſorgfältige Schulung haben
wir uns ſchon früher ausgeſprochen. Nebenbei fügen wir
noch hinzu, daß unſer vorſtehend ausgeſprochenes Urtheil
in allen Theilen auch auf die Lady des Frl. Lorenz in
der „Martha“ Anwendung findet. Hr. Rudolfi er
ſchien als junger Offizier, ſozuſagen wie „aus dem Ei
gepellt, was Geſang und Spiel betrifft, ſo ſchließt ſich
ſein Georg Brown ſeinem Stradella, Poſtillon, Max,
Lyonel auf das Würdigſte an und fand warme Aner
kennung, welcher wir gern beitreten. Für Hrn Gle
ſinger (Gaveſton) und Hrn. Grünberg (Dickſon)
können wir eigentlich die ſtehende Cenſur „Vortrefflich“
einführen. Frl. Becker (Jenny) geſiel uns ſehr gut,
der Beifall, den ihr das dankbare Publikum ſpendete,
war verdient. Frau Moſewius zeigte uns durch ihre
Margarethe, daß ſie in der Oper eine nicht minder zu
ſchätzende Kraft iſt, als im Schauſpiel Hr. Richter
war ein recht würdevollkomiſcher Friedensrichter. Der
Chor machte ſeine Sache brav, nicht minder das Orcheſter,
welches allerdings für den Garten etwas ſchwach war.

Lr.

Poſtaliſches.

e n enden Lande nicht im Stich laſſen wollte. Jn
henen t I r Menagerie war für ſie ein Podium gebaut,

Hiſſt an welchem die intereſſanten Gäſte würdevoll ſich
h dnn di Vergnügen. des Angeſtauntwerdens hingaben.
e d l öner der Zuſchauer meinte das ſei nicht zuin Aus
l 4 n d len, ſtundenlang in ſitzender Stellung zu ver

ge n hanen, worauf ihn ein anderer belehrte, daß ein
en 50 in M ulſcher Schneidergeſelle in ſolchen Stellungen noch
ten. M e ehe leiſten müſſe. Ueber das häusliche Leben
Diebſtahl wilder Nubier berichtet uns ein Glücklicher, der ſie in

bewachten Hefſt demſelben beobachten durfte, daß auch ſie dem
s eindrücktn e Grundſaß huldigen, daß Putzen halbe Fütterung
Diebſtähle ſ. Im Waſchen ſind ſie eifrig, wenn es auch dem
eh, lenkt Dint nicht viel hilft. Sie bedienen ſich eines ſehr
ichſchtlich dere oßen Gefäßes als Waſchbecken und unſer Ge
chen Eheleute du hahrsmann berichtet uns, daß der eine die Reini

nſtänden beoba he Vorzüge des Schwammes zu würdigen. Der
acket, mit den Beneidenswerthe, welchem das Glück zu Theil wurde, Kaiſerswertherſtraße traf früh 10 Uhr ein eben aus dem Gluckwünſche zum neuen Jahr!“

Frau Ehe nige der Nubier zu ra und friſtren, ſchwärint
mit dunklem Ait außer für ihr Reinlichkeitsgefühl auch für ihre Frei
dem 2. Dich ebigket, denn mit Würde reichte ihm Jeder der

in Halle eine ſelben ein Funfzigpfennigſtück, wofür er bekanntlich
hint, welche v mindeſtens ſieben einheimiſche Stoppelfelder glatt
hin verkauſt n machen inuß, die Wege, die er mit dem Scheer
geſtohlenen wie beutel unter dem Arm zu machen hat, ungerechnet.
chuchert wnht Nur den dringendſten Bitten ſeiner Familie iſt es
anze Geſelſh ſelungen, den Verſchönerungskünſtler von einer
iſammen, fie Alswänderung nach Nubien abzuhalten. Was
chuchert weſen und Drinken betrifft, ſo zeigten ſie ſich ſchon
d der veruſiſt hr cultivirt, denn mit Meſſer und Gabel wußten
hert aber wir e ganz gut, wenn auch noch etwas ungeſchickt
hine wilden n ümzugehen und deutſche Beefſteaks und Cotelettes
ig geſprochen ſchienen ihnen gar wohl zu behagen, ja einer von

B. und e nen wußte augenſcheinlich ſchon, daß „Häring gut
eilt B. n im Jammer iſt. Schließlich müſſen wir ihre Zu
ihren Huhn n Wrkommenheit höchſt lobend anerkennen, denn geſtern
Gefängu Morgen erſchienen ihrerfängt n zwei und zwar ganzund n n das m mit einem Kameel. „Es führt
us der n Mann aus Nubierland, hier ein Kamcel am

Halfterband Und oben auf des Buckels Spigtzen,
ichrichtt ät ebenfalls ein Nubier ſitzen. Dergleichen nan
en 21. n m unſrer Stadt, Bis jetzt noch nicht geſehen hat.“

Heſchäſt h u nblick zu verſchaffen, denn Kameele ſteht man ja

ne sſen.
i

Rohren v Theater.e v Die Aufführung der „weißen Dame am Sonntag
var jedenfalls die beſte und glatteſte Opernvorſtellung

h erſ vidualität arrie rd iſchen Jndividualität ſo nahe, daß ſie ſich in ange1 re und lebendiger Weiſe mit her e zu en
Sie vermochte. Deshab ſchuf ſie aus der Anna ein

n en uthigee ünd dementſprechend mit reichem Bei
S aufgenommenes Bild. Das Duett im zweiten Aet

ies Gut gehört dem Grafen Avenel) haben wir, ſo

2 Uhr wurden ung beim Kopf begann und der andere an einer

vom That Seele die nicht der Kopf iſt. Dabei wiſſen ſie

Der Generalpoſtmeiſter erläßt unterm 19. Juni
folgende Bekanntmachung:

Vom Juli d. J. ab treten von den britiſchen
Antillen die Jnſeln Antigua, Dominica, Monſerrat,
Nevis, St. Kitts (St. Chriſtophe) und die virginiſchen
(Jungfern) Jnſeln dem Weltpoſtberein bei. Für die
Brieſſendungen nach und aus den genannten Ländern
kommen mithin die Vereinsportoſähe in Anwendung,
nämlich 20 Pf. für frankirte Briefe, 49 Pf. für un
frankirte Briefe;
50 g Druckſachen, Geſchäftspapiere Und Waarenproben,
mindeſtens jedoch 20 Pf. für Geſchäftspapiere und 10
Pf. für Waarenproben.

Das kaiſerliche Generalpoſtamt erläßt unterm 16.
Juni folgende Bekanntmachung

Jm Verkehr zwiſchen Deutſchland und Belgien müſſen
vom 1. Juli ab alle Päckereiſendungen im Gewicht bis
5 kg. nach Maßgabe der Beſtimmungen des in Anwen
gung kommenden einheitlichen Portotarifs vom Abſender
Irankirt werden.

Vermiſchtes.
(KDoppelmord.) Düſſeldorf iſt am 13. d. der

Schauplatz eines Doppelmordes geweſen. Auf der

Zuchthauſe entlaſſener Menſch zufällig mit ſeiner Zu
hälterin zuſammen, welche inzwiſchen eine andere Ver
bindung eingegangen war. Zwiſchen beiden Perſonen
kam es zum blutigen Streite. Die Dirne verſetzte dem
Burſchen mit einein langen Meſſer drei Stiche, worauf
dieſer dem Frauenzimmer einen ſo wohlgezielten Meſſer
ſtich beibrachte, daß ſie ſofort todt zur Er e ſank. Der
Mörder, ſelbſt tödtlich getroffen, rannte eine Strecke da
von und ſiel dann entſeelt zu Boden. Der augenblick
liche Zuhälter der Dirne, welcher ſich in den Streit
einmiſchen wollte, erhielt ebenfalls eine lebens gefährliche

Verwundung.(Oer Schützenkönig von Sohra ü.) Aus
dem geheimen Civilcabinet des Kaiſers gelangte kürzlich
an den Vorſtand der Sohrauer Schützenvereins nachſteh
endes Schreiben: „Seine Majeſtät der Kaiſer und König
haben das Telegramm vom 2. d. empfangen und mich
zu beauftragen geruht, dem Vorſtande mitzutheilen, daß
Seine Majeſtät Sich entſchloſſen haben, die Schützen
königswürde bei dem dortigen Verein für das laufende
Schützenjahr anzunehmen. gez. Wilmoski.“ Der jedes
malige Schützenkönig erhält ein Geſchenk von 30 Mk.
von der königlichen Regierung, ein Geſchenk von 15 Mk.

das qu. Jahr von den Kommunalabgaben frei. Der
neue Schützenkönig ſoll jedoch auf dieſe Vergünſtiungen
verzichtet haben.(Den Kinderſegen) beſingt ein damit Be
glückter wie folgt. Das erſte Kind welch' Glück und
Ehr'! Das Zweite freut die Eltern
Dritte heißt man froh willkommen, Das Vierte wird
auch angenommen. Das Fünfte iſt ſchon überzählich,
Beim Sechſten ſeufzt und klagt man ſchmählich. Das
Siebente endlich wird fatal, Ein armes Achtes gar
zur Qual! Das Neuntel „nein, nun wird's zu
diell“ Das Zehntel „ſetze Herr ein Ziel
Ein Elftes noch! S „daß Gott erbarm Das
Zwölfte! „weh, das macht uns arm!“ Und den
noch kaum nach Jahresfriſt, das letzte Kind das liebſte
iſt; Neſthäckchen. iſt die Sonn' im Haus und ſticht die
Andern alle aus

Eine beſondere Auslegung des Begriffs
„Durchgehen“) führte neulich in einer Provinzialſtadt
zu einer humoriſtiſchen Seene. Der Garten, melcher

gange die ja oft übliche, aber freilich für Spaßvögel
etwas zweideutige Ueberſchrift „Das Durchgehen iſt nur
meinen Gäſten geſtattet. Drei muntere Zecher, nachdem
ſie 2 Stunden in roſigſter Laune geſchmauſt entfernten
ſich unbemerkt Einer nach dem Andern, natürlich vhne
zu bezahlen. Nach einigen Tagen erſchienen die Gäſte
wieder, um von dem „geſtatteten Durchgehen“ wieder
holt Gebrauch zu machen. Der Wirth, der ſeine Durch
gänger“ ſofort erkannt, forderte ſte auf, ihre reſtirende
Zeche zu bezahlen, wurde jedoch unter ſchallendem Ge
lächter aller anweſenden Gäſte auf ſeinen „Dürchgangs-
Schild“ aufmerkſam gemacht, den er nun ſofort entfernen

ließ
lichen Umſtänden) wird aus Pforzheim unterm 16.

10 Pf. für Poſtkarten; 5 Pf. für je

Und drei Klaſtern Holz von der Stadtkommune ünd iſt

ſehr, Das

zwei frequente Straßen verbindet, trägt an jedem Ein

d. M. berichtet. In letzter Zeit war in jener Gegend,
wie früher oft, das Gerücht von dem ſchon in einigen
Jahren bevorſtehenden Weltuntergange verbreitet und,

da manche Blätter die Sache blos exzählten, ſtatt dem
Unſinn gleichzeitig durch Belehrung entgegen zu treten,
von dummen, abergläubiſchen Leuten vielfach geglaubt
worden. Jn dem ohne dies verwirrten Kopfe eines
dortigen verheiratheten Goldarbeiters hatte ſich dieſer
Gedanke zur ſixen Jdee ausgebiltet und er ſprach ſchon
ſeit einiger Zeit oft von dieſer Thatſache als einer feſt
ſtehenden. Er redete ſich ein, er könne die ſchwere Schuld,
die auf den Menſchen laſte, die ſtrenge Buße heiſche, da
durch tilgen, daß er ſeine Kinder opfere: Jn einem
Anfalle wahnſinniger Verzweiflung ergriff er einen
ſchweren Krug, ſchlug mit dieſem auf das Haupt eines
ſeiner Kinder los und brachte ihm eine ſchwere Wunde
bei. Auf den Lärm herbeigeholte Nachbaren- hinderten
den Unglücklichen an weiterem Exceſſe, und jetzt befindet
er ſich in Gewahrſam zu ärztlicher Beobachtung
Giographiſches über eine Excellenz.)
Ein berliner Blatt ſchreibt Einer unſerer erſten und
am meiſten anerkannten Regierungsbeamten, welcher es,
ohne je ſtudirt zu haben, bis zum Titel Excellenz und
zu größter internationaler Bedeutung gebracht hat, iſt
der Sohn eines einfachen Schneidermeiſters- Wir be
gehen mit dieſer Mittheilung keine Jndisktetivn, da der
Wirkliche Geheime Rath auf ſeinen Vater außerordentlich
ſtolz iſt und aus ſeiner Herkunft durchaus keinen Hehl
macht. Auch jetzt beſucht er noch häufig ſeine Heimath,
eine Kreisſtadt in Hinterpommern, deren Ehrenbürger
er ſchon ſeit längerer Zeit iſt. Hier leben noch
Schweſtern von ihm, deren eine, unverheirathet, ſich als
Lehrerin ſchlecht uud recht ernährt und ſich dabei in den
einfachſten Verhältniſſen beſindet. Als Jemand ihr da
rüber ſeine Verwunderung ausſprach, entgegnete ſie leb
haft, ſie könne arbeiten und möchte ſich auf keinen

Fall von ihrem Bruder ernähren laſſen. Auch die
Mutter war ihr ganzes Leben hindurch als geſchickte
Schneiderin thätig. Augenſcheinlich bezieht ſich
dieſe Notiz auf die Poſt, Telegraphen und Spräch
reinigungs Excellenz Herrn Stephan

Die Sprachunkenntniß der Franzoſen)
hat ihnen ſchon manchen Streich geſpielt. Wir können
die Sammlung um einen allerliebſten Beitrag bereichern.
Das bekannte AuskunſtsBureau von W. Schimmelpfeng
verſendet, wie dies in der Geſchäftswelt vielfach üblich,
falljährlich an ſeine Freunte und Bekannte zu Neitjahr
Gratulationen, in Form von Viſitenkarten, bei denen

unter dem Namen der Satz gedruckt ſteht: „Meine beſten
Von vieſen Karten

wurde auch eine Anzahl an Geſchäftsfreunde nach Frank
reich verſchickt. Seit dieſer Zeit treffen nun auch Briefe
ein, die folgende Adreſſe tragen. Monſieur „Schim mel
pſfeug. Meine beſten Glückwünſche zum neuen Jahr. à

Berlin Der Abſender befindet ſich in den Wahne, daß
„Meine beſten Glückwünſche zum neuen Jahl“ der Titel
des Herrn W. Schimmelpfeng ſei!

(Das neueſte Lied vom Rhein.) Es iſt Ge
ſangſtunde. Der Lehrer beginnt „Zuerſt, meine Lieben,
wollen wir die Wacht am Rhein ſingen Das ge
ſchieht, worauf der Lehrer fortfährt. „Nun wollen wir
noch ein anderes Lied vom Rhein ſingen. Kennſt Du
voch ein anderes Lied vom Rhein Du? Du
Aber es gibt doch deren ſo viele. Weiß denn Keiner
von Euch noch ein Lied vom Rhein Große Pauſe.
Endlich erhebt ſich ein kleiner Knirps: „Jch, Herr
Lehrer „Schön, mein Sohn, ſo ſinge es uns doch.

Und friſch und munter beginnt der Junge: „Kommen
Sie rein, kommen Sie rein, kommen Sie rein, kommen
Sie rein in die gute Stube ee.“

(„Welches iſt das größte Wunder in der
Bibel? fragte Jemand in einer Geſellſchaft eine
Dame. Ein junger, ſehr vorlauter Menſch, welcher in
der Nähe ſteht, antwortet ſogleich „Daß Elias nicht
verbrannte, als er in einem ſeürigen Wagen gen Himmel
fuhr!“ „Nein!“ widerlegte ihm Jener, „daß Bileams
Eſel eher redete, als er gefragt wurde.

Briefkaſten.
Stenograph. Daß ein Verein in dem beabſichtigten

Sinne aufgelöſt und das Vereinsvermögen einem gleichen,
neuzugründenden Verein, zu welchem ſelbſtredend die
mißliebigen Mitglieder des alten nicht zugelaſſen werden,
zugewandt wird, iſt nicht augänzig. Wenn das Statut
nicht ausdrücklich beſtimmt, was mit dem Vereinsver
mögen bei Auflöſung des Vereins zu geſchehen hat
iſt daſſelbe unter die Mitglieder zu vertyerlen. Das
„Mißtrauensvotum“ betreffend empfiehlt es ſich, daß der
Erwähnte Parlamentsſtenograph wird, weil er dann
nebenbei gute Gelegenheit hat, parlamentariſchen Brauch
zu ſtudiren.

W. D. Ein Gerichtsbeamter, der dritten Perſonen
mittheilt, welche Klagen gegen Sie durch ſeine Hände ge

gangen ſind, iſt ſtrafbar. Machen Sie Anzeige beim
Kreisgerichtsdirector.

Dr. Menzel hier. Der S 11 des Preßgeſeßes vom
7. Mai 1874 verpflichtet den Redacteur zur Aafnahme
einer Berichtigung, ſofern dieſelbe von dem Einſender
unterzeichnet iſt, keinen ſtrafbaren Jnhalt hat und ſich
auf thatſächliche Angaben beſchränkk. Da das
letztere bei der uns von Jhnen zugeſandten ſogenannten
Berichtigung nicht zutrifft, dieſelbe vielmehr Jhre

ſchimpfungen allerdings nicht ſpectell benannter Perſön
lichkeiten enthält, ſo ſind wir nicht verpflichtet noch
haben ſonſtwie Veranlaſſung, dieſe ſogenannte Berichti
gung aufzune men Indem wir Jhnen das Weitere
änheimgeben, fügen wir noch hinzu, daß unſer Redae

Von einem Verbrechen unter eigenthüm teur gern bereit iſt, Sie jederzeit über die Beſtimmungen
des Preßgeſetzes und deren Auslegung zu belehren.

perſönlichen Anſichten und an und für ſich ſtrafbare Be



i ſchmerzl. Plomben, Zahnſchmerz benst ſeitigt Ad. Peetz, Roßmarkt 12. B E L
n Sprechſt. v n. uhr

e erscheint in 3 Kusgaben: 1) 1 Mark-Ausgabe, 2) Wochen- Ausgabe und 3) Pracht-Ausgabe,
An z e i gen. Mark- Ausgabe „„Wochen- Ausgabe Bracht- Ausgabe

JährlLür dieſen Theil re e ehe Pub tkum gegenüber Jahrlieh, Jahrlien, 24 Arbeiten eine ieh:

gir 24 Sehnittmusterbogen,chen und Familien- Nachrichten 24 Arbeitsnummern, 5dom. Getauft: W, S des Gymnaſiallehrers Dr. t e I2 Sohnittmusterbogen, en e dentrpfer,
Rademacher; P. E. S. des Gymnaſiallehrers Bodenſtein; S 24 colorirte Nodenkapter, andarbeitskupfer, 5

G. W. S. des Kgl. Garniſons- Pfarrers u. Dom- Preis vierteljanrrten 24 Vnterhaltangsnummern 7 ernennen
n

t et A. S. des Klempnermſtrs. 4 e Preis vierteljährlich 24 Unterhaltungsnummern n
Müller; G. H., S. des Schmiedes Kannengießer; P. 2 Mark 50 Pf. Preis vierteljährlich 6 Marhein unehel. S. Beerdigt: den 18. Juni der Gaſt Abonnements auf das Berliner Modenblatt nehmen alle Buchhandlun n

S r n s gen und Postämtere e den l. der jüngſte S des Bierver Segen (Das Berliner Modenblatt“ ist im fünſten Nachtrag zur Zeitungs-Preisliste für das Jahr 1879 v m

Uhr 585 b, c, d, aufgenommen.) n Aerae en 5 Uhr Für die arbeitenden Leserinnen des „Berliner Modenblatt“ eröffnen wir eine don
enmatkt. Getauft B. O. S es Cigarrenarb. Preis Concurreng mit 3 Prämien von 1500 Mark 1000 Mark 500 Mal te gehe

Schlüter; O. M., S. des Fabrikant Hertel. für die besten und neuesten ins eingesandten Sehöpfungen auf dem Gebiete der weiblichen Handarbeiten 4
Altenburg. Getauft: die T. des Regierungs Putzmacheret und der Schneiderei. Wir fordern sammtliche Verehrliche Abonnentinnen auf, sich an dieer Preis

Kanzliſten Meißner; die T. des Handarb. Auerbach; der Concurreng zu betheiligen. Die näheren Bedingungen sind aus dem Programm ersichtlich, welches auf Wunsch
S. des Zimmermanns Schröpfer; der S. des Tiſchlers ireet und franco per Post von der Verlagshandlung zugestellt wird.
Hayn die T. des Handarb. Lühr. Beerdigt: die Berlin, 140, Potsdamerstrasse Die Verlagshandlung: FRANZ EBIARDT,T. des Landes Secretair Aſſiſtenten Günther der S. des

e Wege Billarch Sillarc Disenbahnschienen in n
et Miener Cafe. Träger, Söulen eſeinen Sarg mit Blumen ſchmückten, ſowie Allen, die billigſt bei h whhittiburqh liebevolle Theilnahme unſern Schmerz zu lindern Nürnberger Schankbier, E. Roſch, n n
ſuchten hiermit unſern herzlichſten Dank zu ſagen. vorzüglich und friſch vom Eile. an der Dammmühle.

G. Hoffmann nebſt Frau und Kindern H ß e r m Mecht Berliner Weißbier eGroße Sattler und Täſchnerwaaren in ganzen und halben Oniginalglaſern rn n ehe
Tagesordnung: 1) Ausſcheidungs Anzeige eines in2c. Aucrkion in Merſeburg. Große Huswahl von kalten Speiſen e le e et ehe m

i 9 e M. e W und Dilicateſſen. Das Erſcheinen ſämmtl. Mitalicder t ment on
mitta 2 r an, ſollen im hieſ. Raths erwünſcht. er Vorstandkellerſoate Geſchäfts Aufgabe halber, eine große C. Adam. J. A. Braune I ſt
artie neue ren und Damen-Reiſekoffer, Reiſe ae e e dere e Artitet, Reines wohlſchmeckendes Bi e -Gesan Verein Worte

Schulränzchen u. Mappen, Fahr und Kinderpeitſchen, I V r 9 P 9 umHoſenträger, Portemonnais und Eioarrenetuis, Stöcke, 2 v Ougttalgroße Waarenſchränke mit Glasthüren, 1 Laden Pf. 9 Pf. bei zäf Nicht Mittwoch, ſondern Donnerstag 99tiſch und dergl. mehr, ſowie auch einige Tiſche, Stühle, H. Schäf er. Uebung n fSchränke Bettſtellen Federbetten Fäſſer ec. meiſtbietend P 7 e f.e II Merſeburger Landwehr Vereine es A. Rindfleiſch Kr.Auct.Comm. brennt billigſt H. Baar, Roßmarkt. Der Landwehr Verein Leung, Röſſen und Göhligſch

2 9 hat unſern Verein zur Theilnahme an der MſehuMaohiliar Kuction in Merſeburg. Roh len erkauf. Sonntag den 29. d. Rachm. 2 Ah
Sonnabend den 28. d. M., von Vormitt. 9 Uhr an, a e e ne der an i deodrecin Goſen zum goldenen Stern Von heute offeriren wir zu Sommer n 12 Ühr iſt der Empfang hin d

3 Vereine im Gaſthauſe zu Leung anberaumt.e e s e Fee. n Preiſen ab Grube Delbrück b. Dieskau Die Kamereleg neten e anüiche Spree Se ſtand. ederbetten. Sach rimaBri it f. Feier betheiligen wollen, wer en erſucht, ſich am beſagtene e i W Sent e ttes git V ere Tage Mllegge 12 Uhr vor der Wohnung des Herrn ihn
Kommoden, 2 Wand und 2 Taſchenuhren, dib. Mehl und ner,

Di ülſen, Lauchſtädter einFutterkaſten, einige Dtz. Säcke, 1 Decimalwaage mit DampfNaßpreßſteine, großes For e en e en an n
Gewichten, Tiſchler ünd Schmiedehandwerkszeug J 8 mat, vorzüglich feſt gepreßt mit zulegen Das Directorium h Minn
e et r e S er vo hin de Mark 9 25 Pf. pro Tauſend, donu r 2ſehen verge rn e 30 Pf. erngecto e Rischg arten iſi AnMerſeburg, den 20. Juni 1879. Steinkohle(Oberflötz) 27 liter. Mittwoch den 25. Juni 6. Abonnements-Concert. Mit
A. Hindifteisch, Kreis Auet. Comm. u. Ger.-Taxator. Halle a/S., den 7. April 1879. Anfang bende e O. Schiltz, 4

Mi 5 li j Stabstrompeter.Mittwoch früh 10 Ahr Die Gruben- Verwaltung. nene an en m egrake 11 verſchiedene gebrauchte Sachen Priin 4 Portland e Cement Die geehrten Herrſchaften, welche ſeither nur Theater n d

in großer faſt neuer Stuben Kochofen mit Kachel Hzettel der Funkenburg annahmen, werden gebeten, behufs n eE aufſatz iſt billig zu verkaufen Schmaleſtraße ſowie ſchnellbindenden Gyps in vorzüglicher Qua pünktlicher Beſorgung derſelben ihre werthen Adreſſen i

v dS l e h b g t deEr en W e e e Guſtav Elbe. e e e er acht n en anSopha iſt billig zu verkaufen e e e e ine e e ein KohlenlagerEi Wohnung iſt zu vermiethen und I. October zu als Presstorſ, Bric Ein junger Monate alter Hühnerhund, weiß mit

t 3 uettes, böhm. u. deutse i ebeziehen. Preis 22 Thlr. Brühl 18. Steinkohle und Erege Coste Spieh Ja v en e n e e u
s gſten einem ledernen Halsband mit meſſing. Schilde. aDe ſrither vom Hru. Reg Seer.Aſſ. Rindfleiſch be Preiſen franco Platz. Vernhard Voigt, Handelsgärtner. d

wohnte Logis in der 2. Etage meines Hauſes Neumarkt 75. Julius Thomas e r dihenurgſtraße 8 iſt zu vermiethen und zum 1. October e e e n e en e re d hend. J eventuell auch früher zu beziehen. 4 1 n 1 Vi j enn das beweiſt das Verschen hier na re n Yiglkenkarte h ein eleganter und geſchmackvoller Ausführ i en Unne ePrachtphotogr aphie. und billig g o elner e un Je deinen Umgzang meide n i n zu
Empfohlen von der Königl. Regierung zur Einfährung r Dreck angreift beſudelt ſich. O. R dhnnfür Lehrzwecke in den Schulen und Erziehungsaustalten E b h hi l5 len inbpe 1Sen d n8c lenen Durchſchnittsmarktpreiſe ungt v ſoHer Grste Heuksche Kaiser vom 15. bis mit 21. Junt 1879. en

ars dem Lause Mohenzolern, zu Bauzwecken, 5 hoch, pro Ctr. a nnach dem Oelgemälde v. G. Barlsch. Phot, v W. Berndt, M k 3 Weizen, pr. 100 Kilo 20 30 Schweinefl,, pr. Kilo 1 20 t V
Tableaux in KLünstlerischer Behandlung mit den Portraite ar Pfg. S pr. lfd Fuß Roggen do. 14 70 Schöpſenfl. do. i deſevon 18 Hohenz. Regenten von 1415-1861 (Regierungs- ca. 84 Pfg., empfiehlt Gerſte do. 1482 Kalbfleiſch do. 110 Nee 9
anlritt unseres Kaisers) mit den Provinzialwappen, dem S Hafer do. 14 76 Butter do. 220 MDenkmal auf dem Kreutzberg, der Siegessaule, dem C. F. Meiſter Erbſen, do. 17 S Eier, pro Schock 2 80 n
Königlichen Schloss zu Berlin, der Hohenzollernburg. T Linſen do. 18 Vier pro Liter 5 n wSaussouci und Babelsberg. HSä Bohnen do. 17 50 t in do. I onI. Grösse 50 74 cm 10 M. I. Grösse 46 62 6 Mk rager un Daulen n 5 50 den rn Kilo 7 650 innzu Geschenken, für Bureaux und öllentliche Locale sehr billigſt. Rindfleiſch (Gon der Stroh pro 100 Wif n
Seeignet, versendet die photographische Kunstanetalt, f Ekeule) pro Kilo 1 30 Kilo s 75 PulhDresden, Pragerstr. 39. J. Benekt. Klageſormulare Bauchfleiſch do. 1 10 d

7 J ine6 zahlt für das d. Lumpe 1 277 S Marktpreis der Ferten Nee ydie ben We ere e Lumper ſtets vorräthig bei Th. Rößner, Buchdruckerei, in der Woche vom 15. bis n Juni 1879 i

2 g p gr. Ritterſtr. 28 Stu s 9 ne itterſt re Stück 6 Mark bis 950 Wari ohneRedaction, Druck und Verlag von h. v ßer in Merſeburg et
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